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Die SBB sanieren Passerelle in Kerzers
Die Passerelle beim Bahnhof Kerzers soll bald wieder für die Fussgänger begehbar sein. Die SBB planen die
Sanierung der seit zwei Jahren gesperrten Brücke. Nach den Arbeiten übernimmt ein Verein das historische Bauwerk.

TOBIAS KILCHÖR

Seit über hundert Jahren steht
die Fussgänger-Passerelle beim
Bahnhof Kerzers. Der histori-
sche Fachwerkbau ist nun defi-
nitiv gerettet und kann für die
Nachwelt erhalten bleiben.
Denn die SBB, als Noch-Besit-
zer der Fussgängerbrücke, ha-
ben für die Sanierung das Plan-
genehmigungsverfahren ge-
startet. Dies sagt Beat Winter-
berger, Vizepräsident des Ver-
eins Passerelle Kerzers: «Das ist
jetzt der letzte Schritt für den
endgültigen Erhalt dieser histo-
rischenBrücke.»
Die Bundesbahnen werden

nun die Brück sanieren und
danach dem Verein Passerelle
übergeben. Donatella Del
Vecchio, Mediensprecherin
der SBB, bestätigte die Bau-
eingabe beim Bundesamt für
Verkehr, die nächstens erfol-
gen werde. Die Sanierung der
Fussgängerbrücke kostet rund
500000 Franken, wie Del Vec-
chio sagt.

Verein übernimmt Brücke
Bereits seit zwei Jahren ist

BeatWinterberger imRahmen
einer Projektgruppe mit den
SBB am Verhandeln. Die Brü-
cke ist seit damals aus Sicher-
heitsgründen gesperrt. Für
den Bahnverkehr hat sie keine
Bedeutung mehr, die Fuss-
gänger gelangen durch die
Unterführung zu den Gelei-
sen. Historisch aber sei die
Brücke sehr wertvoll: «Es ist
die letzte Fussgänger-Passe-
relle dieser Art im Kanton
Freiburg», so Winterberger.
Und die Verhandlungen tru-
gen Früchte. Die SBB hätten
sich bereit erklärt, die Brücke
zu sanieren und dem Verein
für einen symbolischen Betrag
zu übergeben. Allerdings mit
der Forderung, einen Träger-
verein zu gründen und den
Nachweis von Rückstellungen
in der Höhe von 200000 Fran-
ken zu erbringen.
«Dieses Geld ist dazu da, in

zwanzig oder dreissig Jahren
eine Rost-Sanierung durchfüh-
ren zu können», erklärtWinter-
berger. «Weil dann der Verein
die Brücke besitzt, sind wir

auch verantwortlich für alle zu-
künftigen Arbeiten.» Die
200000 Franken sind seit
einem Jahr vorhanden. «Dies
war ein hartes Stück Arbeit»,
sagt Winterberger. Bund und
Kanton beteiligen sich mit je
40000 Franken an den Rück-
stellungen. Die restlichen
120000 Franken musste der
Verein in Form von Spenden
bei Institutionen, technischen
Betrieben und Privaten su-
chen. Rund ein Drittel der rest-
lichen 120000 Franken kamen
laut Winterberger über Spen-
den von technischen Betrieben
und Privaten zusammen, zwei
Drittel von Institutionen wie
dem Heimatschutz, der Lotte-
rie Romande, Pro Patria und
der Stiftung Chemins de fer du
Kaeserberg.
Allerdings sei die Mittelbe-

schaffung nicht einfach gewe-

sen, und dies aus einem be-
sonderen Grund: «Es ist einfa-
cher, Geld für ein Fahrzeug zu
sammeln, das dann wieder in
Betrieb genommen wird, wie
etwas das Dampfschiff Neu-
châtel», ist Beat Winterberger
überzeugt.

Eröffnung im Sommer 2016
Jetzt fehlt noch die Geneh-

migung vom Bundesamt für
Verkehr, da die aktuelle Sanie-
rung einem eisenbahnrechtli-
ches Baubewilligungsverfah-
ren unterliegt. «Mit einem
Entscheid sei aber wohl erst in
einem Jahr zu rechnen»,
meint Winterberger. Die Er-
öffnung ist im August 2016 ge-
plant. Zusammen mit dem
historischen Stellwerk (siehe
Kasten) wird in Kerzers bald
ein bahnhistorisches Ensemb-
le komplett sein.

Während der Fastnacht ist die
Permanence permanent offen
Während der letztenMurt-
ner Fastnacht wurden die
Patienten nachts in ent-
fernte Spitäler gebracht.
Dies, weil die Permanence
im Spital Merlach in der
Nacht geschlossen ist.
Dieses Jahr ist das anders.

MURTEN Die Überführung von
Verletzten in die Permanence
imSpitalMerlachwährend der
Murtner Fastnacht ist gewähr-
leistet. Wie die Ambulanz
Murten bestätigt, wird die Per-
manence für zwei Nächte
durchgehend offen sein: vom
Samstag auf den Sonntag und
vomMontag auf den Dienstag.
Dies habe die Führung des
Freiburger Spitals (HFR) ihnen
gegenüber versichert, erläuter-
te Kurt Liniger, Einsatzleiter
bei der Ambulanz Murten. Sie
seien erstmals mit ihrer Anfra-
ge direkt an die Verantwortli-

chen des Spitals gelangt. Zuvor
hatten sich die Behörden an
das Spitalnetz gewandt. Dies,
nachdem die Ambulanz Pa-
tienten wegen kleinster Verlet-
zungen in weiter entfernte Spi-
täler wie Freiburg, Bern oder
Aarberg überführen musste.
Das hat der Ambulanz nicht
nur während der Fastnacht
viel Arbeit verursacht, sondern
zum Beispiel auch am Studen-
tenfest vomHerbst 2013.

Höhere Kapazität
Das Hin und Her sei für die

Organisatoren und in einem
weiteren Schritt auch für die
Patienten mit einem riesigen
Aufwand und hohen Kosten
verbunden, so Liniger, gerade
an der Fastnacht. Diese könn-
ten nun vermieden werden.
«Wir sind zufrieden mit dieser
Lösung, sie erlaubt uns, unsere
Dienstleistung besser zu erfül-
len.» Denn nun stehe für die
Ambulanz mehr Kapazität zur

Verfügung, da mit der rasche-
ren Überführung in die nahe
gelegene Permanence die Am-
bulanz weniger lange blockiert
sei und rascherwieder zur Ver-
fügung stehe für Einsätze.
Wie in den Vorjahren steht

an den beiden erwähnten
Abenden auch der Ersteinsatz-
Container der Ambulanz vor
dem Berntor zur Verfügung.
Für dieNacht vomSonntag auf
den Montag sei die Sonder-
regelung in der Permanence
nicht nötig, so Liniger weiter,
da an diesem Abend erfah-
rungsgemäss ein deutlich ge-
ringeres Risiko bestehe. Die
Ambulanz habe bereits über
die neue Regelung informiert.
Mindestens für die Zeit wäh-

rend des Um- und Ausbaus
des Spitals Merlach bleibt die
Permanence von 21.30 Uhr bis
am Morgen geschlossen. Wie
es nach dem Abschluss des
Umbaus weiter geht, ist noch
nicht klar. fca

Schiessen auf Berner Boden
Mit Gümmenen findet das Feldschiessen des
Seebezirks im Jahr 2017 wieder im Kanton Bern statt.
CRESSIER Das Eidgenössische
Feldschiessen des Seebezirks
2017 wird in der Bernischen
Nachbarschaft stattfinden, und
zwar in Gümmenen. Das ha-
ben die Delegierten des Schüt-
zenbundes des Seebezirkes am
Mittwochabend in Cressier be-
schlossen. Organisiert wird das
Feldschiessen 2017 von den
sechs Berner Sektionen, wel-
che seit Jahren das Feldschies-
sen mit den Sektionen des
Schützenbundes absolvieren.
Das Feldschiessen hat zum
letztenMal 2003 inGümmenen
stattgefunden.
Die Planung für die Austra-

gung des Schützenanlasses in
Gümmenen war aber nicht
ganz einfach, erklärt Ver-
bandspräsident Hans Etter auf
Anfrage. «Die Berner Sektio-
nen haben lange keinen Präsi-
denten für das Organisations-
komitee gefunden.» Mit Paul
Krähenbühl als Präsident sei
das OK nun aber komplett.

Der Schützenbund diskutie-
re laut Präsident Etter zurzeit
intensiv über die Zukunft des
Feldschiessens im Seebezirk,
dem zentralen Anlass des
Schiesswesens in der Region.
«In den vergangenen Jahren
ist das Teilnehmerfeld der
Schützen zurückgegangen.»
Gleichzeitig koste ein solcher
Anlass immer mehr, mit Bud-
gets von über einer halben
Million Franken. Glücklicher-
weise sei das Publikumsinte-
resse nach wie vor gross. «Oh-
ne die vielen Besucher, wel-
che jeweils an das Fest kom-
men, könnte man sonst kein
Feldschiessen mehr organi-
sieren», sagt Etter.
Eine Arbeitsgruppe beschäf-

tigt sich aktuell mit der Frage
nach der weiteren Entwick-
lung des Feldschiessens. Die
Ergebnisse der Überlegungen
und einer Umfrage werden
laut Etter in rund einemMonat
bekannt gegeben. tk/fca

Die Passerelle beim Bahnhof Kerzers wird von den SBB für eine halbe Million Franken saniert. Bild Charles Ellena/a

Zum Bild des histori-
schen Bahnhofs in Ker-
zers gehört neben der

Passerelle auch das Stellwerk.
Dieses Gebäude war bis 2004
noch in Betrieb und war da-
mals, bis vor seiner Stilllegung,
das ältestenoch funktionieren-
de stehende Stellwerk der SBB.
Eigentlich sollte das Stell-

werk nach der Stilllegung ab-
gerissen werden. Doch Beat
Winterberger, der ehemalige
Bahnhofvorstand von Kerzers
und Präsident des Vereins
Stellwerk Kerzers, erreichte,
dass es von der eidgenössi-
schen Denkmalpflege unter
den Schutz des Bundes ge-
stellt wurde. Der Verein Stell-
werk Kerzers konnte das Ge-

bäude dann von den SBB und
der BLS übernehmen. Das
historische Gebäude wurde
später etappenweise während
sieben Jahren von Grund auf
saniert. Der Verein isolierte
den Stellraum, hat Türen und
Fenster ersetzt und auch die
Fassade restauriert. Die
Arbeiten kosteten rund
135000 Franken. An den
Arbeiten beteiligten sich die
SBB mit 60000 Franken, die
Denkmalpflege des Kantons
Freiburg mit 30000 Franken
und der Heimatschutz mit
5000 Franken. Im letzten Sep-
tember feierte der Verein den
Abschluss der Renovations-
arbeiten mit einem Tag der
offenen Tür. tk

Stellwerk und Passerelle: Ein Stück
Schweizer Eisenbahngeschichte

Die Stadt sucht
Ideen für das
Burgquartier
Die Stadt Freiburg schreibt
einen Projekt- und Ideen-
wettbewerb aus, um das
Burgquartier neu zu
gestalten.

FREIBURG Mit der Schliessung
derZähringerbrückehat fürdas
Freiburger Burgquartier eine
neue Zeitrechnung angefan-
gen. Nachdem nun weniger
Autos durch das Quartier fah-
ren, soll dieses neu gestaltet
und belebt werden. Um dies zu
erreichen, hat derGemeinderat
bereits einen Koordinator an-
gestellt und eine Arbeitsgruppe
gegründet (die FNberichteten).
Als dritte Massnahme lanciert
er nun einen Projekt- und
Ideenwettbewerb für die künf-
tige Gestaltung des Quartiers.
Ein wichtiger Pfeiler sei dabei
der Richtplan für die histori-
sche Altstadt, heisst es in einer
Medienmitteilung. Dessen Ziel
sei, den öffentlichen Raum auf-
zuwerten und eine Lösung für
den Ersatz der aufgehobenen
Parkplätze zu finden.

Bis 1. Juni
BeimProjektwettbewerbgeht

es um den öffentlichen Raum
direkt bei der Zähringerbrü-
cke und der Kathedrale. Der
Ideenwettbewerb ist weiter ge-
fasst und beinhaltet unter an-
derem eine neue Verbindung
mit dem Auquartier. Eingabe-
frist ist der 1. Juni. cs
Reglement unter www.simap.ch.

2,2 Tonnen
Fondue probiert
und verkauft
PARIS/FREIBURG Die Vereinigung
«Produkte aus dem Freibur-
gerland» ist äusserst zufrie-
den mit der Teilnahme an
der internationalen Landwirt-
schaftsmesse in Porte de Ver-
sailles in Paris, wie sie in ei-
ner Mitteilung schreibt. Denn
während der neuntägigen
Messe, die am Sonntag zu En-
de ging, hätten dieMessebesu-
cher am Stand «Käse aus der
Schweiz» über 2,2 Tonnen
Fondue gekauft und getestet.
Da der Stand besser platziert
gewesen sei als bei der Ausga-
be 2014, habe er auch mehr
Besucher angezogen, freut sich
die Freiburger Vereinigung,
die den Auftritt in Paris or-
ganisiert hatte. Insgesamt ha-
ben die Landwirtschaftsmesse
mehr als 7000 Personen be-
sucht – ein neuer Rekord. ak

Express
Zwei Einsprachen
gegen Kaserne
FREIBURG Die Feuerwehr der
Stadt Freiburg will die Garage
ihrer Kaserne an der Morgen-
rotstrasse (Route de l’Aurore)
für rund 1,2Millionen Franken
ausbauen (die FN berichte-
ten). Gegen das Baugesuch
sind zwei Einsprachen von Pri-
vaten eingegangen, wie Philip-
peCrausaz von der städtischen
Baudirektion den FN sagt. Die
eine Einsprache wende sich
gegen das Bauvorhaben an
sich. Die zweite Einsprache
wehre sich dagegen, dass die
Garage näher an die Strasse
gebaut würde als im Quartier-
plan vorgesehen. Zudem kriti-
siere der Einsprecher, dass
entlang der Strasse Bäume ge-
fällt werden sollen. njb


